DanzigerDampfboot 


W222. 
Mittwoch, den 12. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 uur 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
ÜAbonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


= Onartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats Lotterie. 
Zie Berlin, 11. Sept. Bei der heute angefangenen 
“bung der 3. Klaffe 134. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 
1 Suuptgewinn von 15,000 Thlen. auf Nr. 80,211, 
zu yoian von 5000 Thlrn. auf Nr. 22,913, 2 Gewinne 
win 000 Thlr. fielen auf Nr. 45,671 u. 89,435, 2 Ge⸗ 
. zu 1000 Thlr. auf Nr. 4733 u. 53,519, 1 Gewinn 
300 600 Tolrn. fiel auf Nr. 28,728, 2 Gewinne zu 
10 Thlr. fielen auf Nr. 48,961 u. 60,828 und 13 Ge⸗ 
4275 zu 100 Thlr. auf Nr. 1425. 4123. 11,021. 22,248. 
„270. 52,136. 57,500. 66,942. 71,485. 87,864. 89,317. 
‚115 und 93,888, 


Telegraphiſche Depefchen. 

© Dresden, Dienftag 11. September. 
as heutige „Dresdner Journal“ ſagt: Die Friedens⸗ 
derhandlungen mit Sachſen haben zwar in Berlin 
egonnen, doch ſind authentiſche Nachrichten über den 
ang derſelben nicht eingetroffen. Die in den Zei« 
tungen hierüber befindlichen Berichte beruhen ledig⸗ 
lich auf Vermuthungen und find mit Vorſicht aufzu⸗ 


nehmen. 

Wien, Dienſtag 11. September. 
Sau laiſerlichen Generalbeſehls soll ofort eine Armee» 
ere aller Waffengattungen vorgenommen und 
et normale Friedensſtand hergeſtellt werden. 

— Die „Wiener Amtszeitung“ bringt kaiſerliche 
Handſchreiben, welche Herrn v. Henikſtein feines 

oſtens als Generalſtabs⸗Chef entheben und den Feld ⸗ 
marſchall⸗Lieutenant John zum Generalſtabs⸗Chef er⸗ 
dennen. Der Letztere wird mit der Leitung des Kriegs⸗ 

iniſteriums betraut. 

Paris, Dienſtag 11. September. 
„Patrie“ konſtatirt die Nothwendigkeit einer 
7 llen Löſung der Fürſtenthümerfrage durch Aner⸗ 
Runung des Fürſten Carl als erwählten Souveräns 

umänjens. Die von der Pforte für die Anerkennung 
Seiten Bedingungen feien unannehmbar. Es fei 
welwendig, daß eine Transaktion zu Stande komme, 
Fiche bei Aufrechterhaltung der Soaveränetät der 
forte den Prinzen Carl als erwählten Souverän an- 
erkennt. Dies würde den Schatten der orientaliſchen 
rage, welcher über Europa ſchwebt, verſchwinden 
machen; denn es könnten ſich die Ereigniſſe auf 
wendig mit ſerbiſchen und montenegriniſchen Agita⸗ 
zonen kompliziren. Europa bedürfe der Löſung. 
Venn dieſelbe zu lange verzögert würde, ſo würde 
nichts mehr das Zaudern der Großmächte rechtferti⸗ 
zen, mit der Anerkennung des Fürſten Carl als 
duverän Rumäniens vorzugehen. — Wie die „Patrie“ 
erner ſchreibt, würden verſchiedene auf die Reorgani⸗ 
ation des Heeres bezügliche Fragen einer Spezial 
ommiſſion übergeben werden, welche beauftragt ſei, 
nen Geſetzentwurf auszuarbeiten, mit dem ſich der 
eſetzgebende Körper in der nächſten Seſſion zu be⸗ 
äftigen hätte. — General Caſtelnau, Flügeladjutant 
N Kaiſers, reift morgen in beſonderer Miſſion von 
haare ab, um dem Kaiſer Maximilian einen eigen⸗ 
andigen Brief des Kaiſers zu überbringen. 
D. Konſtantinopel, Montag 10. September. 
Ne Pforte hat dem franzöſiſchen Geſandten die Zu⸗ 
Eherung ertheilt, jährlich einen Theil der Staats- 
u nahmen des egyptiſchen Tributs für die Verzinſung 
2 Amortiſirung der ausländiſchen Anleihen der 
fe manifcyen Bank zu überliefern und durch Ein⸗ 
dGräntung in den Ausgaben für die Verwaltung und 
Se eine Jahreserſparniß von 3 ½ Millionen Lire 
uuf der Civilliſte das Gleichgewicht des Budgets her · 
e en. — In Candia finden täglich Zuſammen⸗ 
de ſtatt. Das Militair ſoll kräftiger einſchreiten. 


Die 
ſchne 


er General⸗Gouverneur Macedoniens Hus ni Paſcha 


Lungenlähmung erfolgten Tod des Abg. v. 


1866. 


Srfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sge. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's 1 u. Annonc.⸗Bütrean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. 0 

In Breslau: Louie Stangen’s n 

In Hamburg, Frankf. a. R. 


Annonc.⸗Bürean. 


een⸗Bitrean. 
Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


iſt abgeſetzt. 
Waſhington errichten. 


Fürſten von Samos. 
nach Ruſtſchuck iſt fertig. 


— Dienſtag 11. September. 


maniſchen Bank geſichert. 


ſind Verſtärkungen abgegangen. — Eine amerikaniſche 
Kriegskorvette iſt hier angekommen. 


Petersburg, Dienſtag 11. September. 
Murawiew iſt geſtorben. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
16. Sitzung. Dienſtag, den 11. September. 


Präſident, v. For bed. Eröffnung 104 Uhr. 
Am fee et pot nung 10 Ahr. 


Regierungs- Kommiſſarien Geh. Legationd - Rath Hepke 


und Abg. Graf zu Eulenburg. 

Der Präſident theilt den am Sonntag in Folge einer 
Gaudecker 
mit. Das Haus erhebt fi) zum Andenken an den Ver⸗ 
ſtorbenen. 

Es wird in die Tagesordnung eingetreten. Auf 
derſelben ſteht das Wahlgeſetz für den norddeutſchen Bund. 


Beim Eintritt in die allgemeine Debatte ergriff das 
Wort der Berichterſtatter Abg. Tweſten. Derſelbe recht⸗ 
fertigt die Commiſſions⸗Vorſchläge, erklärt jedoch, daß er 
auf die ſpeciellen Beſtimmungen des Geſetzes bei der 
Speeial-Debatte näher eingehen werde. Ueber eine Frage 
jedoch müſſe das Haus ſich vorher ſchlüſſig machen. Dies 
ſei die Frage über den Umfang des Bundes. Es frage 
ſich, ob das Haus darauf eingehen könne, daß gegen⸗ 
wärtig nur ein Parlament für den norddeutſchen Bund 
einberufen werde. Es ſei dies nicht das Parlament, 
welches der Zielpunkt aller bisherigen Beſtrebungen ge- 
weſen. Das Haus müſſe ſich jedoch auf den Boden der 
Thbatſachen ftellen; ein geeinigtes Norddeutſchland fei beffer 
und mehr, als ein zerſtückeltes ganzes Deutſchland. Die 
Trennung Deutſchlands dürfe keine dauernde fein, und 
dafür biete die Ausſchließung Oeſterreichs die beſte 
Garantie. Das füdliche Deutſchland werde uns bald zu- 
fallen. Aber bis dahin müſſe eine Organiſation herge⸗ 
ſtellt werden, mit der Norddeutſchland exiſtiren könne. 
Nicht ein Abſchluß ſolle geſchaffen werden, ſondern ein 
Anfang für ein ganzes Deutſchland, und in dieſer Faſſung 
empfehle er die Annahme des Geſetzes. 

Bevor die Debatte eröffnet wird, werden verſchiedene 
Amendements, fo auch eine vom Abg. Groote bereits in der 
Commiſſion beantragte, doch abgelehnte Reſolution verleſen 
und zur Unterſtützung geſtellt. — Abg. v. Saliſch hat ein 
Amendement geſtellt, welches die öffentlichestimmabgabe bei 
den Wahlen wieder herftelen will. Sämmtliche Amen- 
dements erhalten ausreichende Unterſtützung. Abg. Dr. Koſch 
beantragt die Aufnahme einer Beſtimmung über die 
Redefreiheit, Abg. Schulze (Berlin) die Aufnahme einer 
Beſtimmung binſichtlich der Diäten in das Geleg. (Der 
Miniſter des Innern iſt erſchienen.) 

Es melden ſich zehn Redner gegen, ſieben für die 
Commiſſtons⸗Vorſchläge. Der erſte Redner gegen die 
Vorlage iſt der Abg. Groote. Durch die Annahme der 
Anneriond-Borlage ſei über das Schickſal des Wahl- 
geſetzes entſchieden. Es ſcheine jetzt nur eine bloße 
Bundesgenoſſenſchaft mit den übrigen kleinen Staaten 
unter preußiſcher Oberhoheit bergeftellt werden zu ſollen. 
Es hätte dies leichter hergeſtellt werden können, wenn 
man Abgeordnete dieſer kleinen Staaten an den Berband- 
lungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hätte Theil 
nehmen laſſen. Statt deſſen ſchaffe man ein großartiges 
Inſtitut, ein deutſches Parlament. Was werde ein ſolches 
Parlament für eine Bedeutung gewinnen? Alles, was 


Die Pforte wird eine Geſandtſchaft in 
Eine Petition an die Pforte 
verlangt die Ernennung Ariſtides Baltazzi's zum 
Die Eiſenbahn von Varna 


Die Zahlung der 
Oktober⸗ und Januar⸗Coupons iſt durch ein Arran⸗ 
gement mit der Société générale und mit der otto⸗ 
Savfet Paſcha fol zum 
Großvezier, Cabuly Paſcha zum Handelsminiſter u. 
Halil Paſcha zum Großmeiſter der Artillerie ernannt 
werden. — Der bisherige franzöſiſche Botſchafter 
Marquis de Mouſtier hat den Osmanié-Orden in 
Brillanten erhalten. — Nach Kandia und Samos 1 
preußiſche Schöpfung. 


geſchehe, ſei, daß die Macht der preußiſchen Regierung 
geſtärkt, die Macht der Volksvertretung geſchwächt werde. 
Er ſehe in der Vorlage nur den Verſuch, der preußiſchen 
Landesvertretung die wichtigſten Entſcheidungen zu nehmen, 
um ſie auf eine machtloſe Verſammlung zu übertragen. 
Blicke er nun aber weiter, blicke er auf ganz Deuiſchland, 
jo müſſe er eine ſehr traurige Thatſache conſtatiren, 
nämlich die, daß die preußiſche Regierung für die Recon» 
ſtruirung Deutſchlands gar nichts gethan habe. (Oh! 
Heiterkeit.) Den Dualismus der Staaten habe die Regie⸗ 
rung durch den Ausſchluß Oeſterreichs beſeitigt, dafür 
aber einen weit gefährlicheren Dualismus, den der 
Principien, geſchaffen. Alles, was geſchehe, ſei nur eine 
Verſtärkung des Preußenthums, eine Vermehrung des 
deutſchen Chaos, nichts ſei geſchehen für Deutſchland. 
Es hätte in der Macht der Regierung gelegen, ein ganzes 
Deutſchland zu ſchaffen, aber fie wollte eine fpecifiich 
Die gegenwärtige traurige Lage, 
in der wir uns als Deutſche befinden (Heiterkeit), beſteht 
darin, daß nicht ein deutſcher Geift, ſondern ein preußi⸗ 
ſcher die Geſchicke leitet. Das großartige Bundesproject 
des Grafen Bismarck ſchrumpft zu einem norddeutſchen 
Bunde zuſammen. (Schwaches Bravo.) 

Abg. Stroßer. Was der Vorredner Tadelnswer⸗ 
thes an der Vorlage finde, beſtimme ihn grade für die⸗ 
ſelbe zu ſtimmen. Er führt demnächſt aus, daß er für 
die Vorlage ſtimme, weil durch die neue Inſtitution die 
Macht der preußiſchen Regierung geſtärkt und ihr das 
Watte do dl Kepltalge elt gegeben werde, das durch 

Abg. Dr. Virchow. Er hätte geglaubt, daß das 
Gefühl, mit welchem das Haus in dieſe Debatte ein» 
treten würde, das einer allgemeinen ſtillen Reſignation 
ſein würde, in einem Augenblicke, wo die verſchiedenen 
Parteien ihre Principien auf dem Altar des Vaterlandes 
opfern. Er müſſe geſtehen, er ſehe mit einem gewiſſen 
Gefühl von Beklemmung dem Schickſale des Vaterlandes 
entgegen, wenn er höre, wie gegenwärtig Mitglieder des 
Hauſes einer Vorlage „aus vollem Herzen“ (wie der 
Vorredner) zuſtimmen, der fie früher diametral entgegen- 
ſtanden. Der Redner ſucht hierauf aus der geichicht- 
lichen Entwickelung nachzuweiſen, daß die Vorlage 
Deutſchland zerſtückele, und er ſpricht die Befürchtung 
aus, daß es nicht gelingen werde, die abgeriſſenen Theile 
wieder heranzuziehen. Oeſterreich ſei augenblicklich aller⸗ 
dings zurückgedrängt, aber er vermiſſe jede Sicherheit 
dafür, daß das Verhältniß Oeſterreichs zu den ſüdlichen 
Staaten nicht wieder ein innigeres werde. Das Be⸗ 
grenzen durch die Mainlinie, das völlige Freigeben der 
ſüddeutſchen Staaten ſei der Grund großer Beſorgniß 
für ihn, daß die Trennung nur vorgenommen ſei, weil 
der Freibeitsdrang des Südens als ein ungeeignetes 
Element für den norddeutſchen Bund erſcheine. Er er- 
blicke in dem deutſchen Parlament weiter nichts, als 
eine neue Geldbewilligungsquelle. Daß dem deutſchen 
Volke damit gedient ſein ſolle, das begreife er nicht.“ 
Wolle das Haus wirklich ein nationales Werk ſchaffen, 
ſo hätte man die Regierung zwingen ſollen, zu erklären, 
welche Befugniſſe das Parlament denn erhalten ſolle. 

Abg. v. Carlowitz ſpricht für die Vorlage, iſt jedoch 
auf der Journaliſtentribüne nicht zu verſtehen, ebenſo der 
Abg. Dr. Liebelt, der gegen die Vorlage ſpricht. 

Inzwiſchen iſt der Miniſter-Präſident erſchienen. 

Abg. Dr. Simſon. Man werde über den heutigen 
Peoteſt der polniſchen Mitbürger ebenſo hinweggehen, wie 
man über die Proteſte von 1850 hinweggegangen ſei. — 
Das heutige Ziel ſei nicht das der Reichsverfaſſung von 
1849, und er nehme dies mit Befriedigung wahr. Dreu- 
ßen ſei gegenwärtig durch die glückliche Führung feiner 
Angelegenheiten glücklich von Oeſterreich los, und er be · 
greife nicht, wie man behaupten könne, die Regierung 
habe nichts für Preußen gethan. Wir haben gegen⸗ 
wärtig nicht mehr das zuſammenhangsleſe Preußen 
von 1849, und der preußische Staat werde nicht eher 
ſein Ziel erreichen, bis Preußen und Deutſchland iden⸗ 
tiſch ſel. (Bravo.) Daß Preußen das den übrigen Re 
gierungen jetzt bieten könne, was es biete, das ſei der 
Lohn langer unvergoltener Arbeit für Deutſchland und 
der Lohn für die neueſten Etrungenſchaften. (Zuſtim⸗ 
mung.) Die Hauptſchwierigkeit für die annectirten 
Länder liege darin, daß die preußiſche Verfaſſung mit 
dem 1. October 1867 eingeführt werden, und daß die 
Länder Theil nehmen ſollen an den Wahlen zum deutſchen 
Parlamente. Je ſchneller die Einverleibung organiſirt 


- 


werde, deſto ficherer ſei der Erfolg. — Ob geheime Ab⸗ 
ſtimmung oder Klaſſenwahl ze., Prineipienfragen ſolle das 
Haus bei dem Parlamente ad hoe nicht entſcheiden. 
Dies müſſe der Zukunft überlaſſen werden. Er fordere 
das Haus auf, das vorliegende Wahlgeſetz mit großer 
Majorität anzunehmen. Gehen Sie getroft den Weg, 
den die gegenwärtige Vorlage Ihnen vorſchreibt. (Bravo.) 
— DieGeneral-Debatte wurde beendigt, die Special⸗Debatte 
auf morgen vertagt. 


Politiſche Rundſchau. 

Die Verſtimmung in den höchſten Kreiſen Wiens 
wächſ't in dem Maße, in welchem es zur Gewißheit 
wird, daß die Speculation des Kaiſers Franz Joſef 
auf einen Conflict zwiſchen Preußen und Frankreich 
eine entſchieden verfehlte geweſen iſt. Nur auf Grund 
dieſer Speculation hatte ja Oeſterreich in Nikolsburg 
darein gewilligt, Allem, was Preußen im Norden 
Deutſchlands unternehmen werde, von vornherein zu- 
zuſtimmen! Es iſt anders gekommen. Der kranke 
Kaiſer, von der Anſicht ausgehend, daß Preußen 
ſeiner Dynaſtie eine gute Stütze ſein werde, hat 
ſeinen Entſchluß kundgegeben, Preußen gewähren zu 
laſſen, und — Oeſterreich iſt um eine Enttäuſchung 
reicher, der Kaiſer um eine Hoffnung auf die Mög- 
lichkeit, ſeinen Rachedurſt ſtillen zu können, ärmer. 
Als wenn der Lothringer überhaupt in der Lage 
wäre, den Gefühlen der Rache nachhängen zu können! 
Als ob er nicht im eigenen Lande Verhältniſſe ſich 
geſtalten ſähe, welche ihn ohne unerwartete Hilfe an 
den Rand des Verderbens führen! 

Die Berichte aus allen Provinzen des Kaiſer⸗ 
ſtaates lauten nichts weniger als günſtig. Die Armuth 
macht rieſige Fortſchritte, die Steuerkraft iſt gelähmt, 
die Entwerthung des Geldes durch die Zettelfabrication 
vertheuert die Lebensmittel, und zu dem Allen kommen 
noch nationale Agitationen, welche namentlich in 
Böhmen die ohnehin dort herrſchende bedenkliche 
Stimmung noch verſchlimmern. Die Deutſchen fühlen 
dort mehr denn anderswo, daß ihre Wohlfahrt von 
der Aufrechterhaltung ihrer Zuſammengehörigkeit mit 
dem großen deutſchen Ganzen abhängt, und ſie werden 
feindlich geſinnt gegen eine Regierung, die ſich mehr 
und mehr von der Vertretung der deutſchen Intereſſen 
entfernt. Die Czechen find unzufrieden, weil die Re⸗ 
gierung auf ihre föderaliſtiſchen Abſichten nicht ein⸗ 
gehen will, und dieſe Unzufriedenheit iſt bereis in 
Prag bis zu einem Grade gediehen, daß man öffent- 
duc Luapedwaden, bebe ge 

Und wenn wir nun fragen: was iſt es, das die 
Wendung in der Politik des Kaiſers Napoleon zu 
Ungunſten Oeſterreichs herbeigeführt hat, ſo fin den 
wir hierauf ohne vieles Nachdenken eine einfache 
Antwort: Oeſterreich hat an Napoleon Venetien ab⸗ 
getreten, und Napoleon hat dieſes Gebiet, von Oeſter⸗ 
reich in der alten Vertragsform angeboten, auch in 
der alten Vertragsform angenommen, d. h., ohne 
vorherige Volksabſtimmung. Oeſterreich hat alfo den 
hohen Patron des Prineips der Volksſouveränetät, 
den Kaiſer der Franzoſen ſelbſt, zur Verleugnung 
dieſes Princips zu verlocken geſucht, und das iſt ja 
bekanntlich vollſtändig gelungen. Napoleon hat ſich 
damit gleichzeitig von Oeſterreich dazu verleiten laſſen, 
Italien ſchwer und zwecklos zu demüthigen; und dies 
ſind die Gründe, welche den Kaiſer der Franzoſen 
veranlaßt haben, Oeſterreich eine feſte Stütze in 
Herrn Drouhn de Lhuys zu entziehen. Es iſt in 
Paris bekannt, daß die Stellung dieſes Miniſters 
ſeit der Veröffentlichung der Moniteurnote, die Ab⸗ 
tretung Venetiens betteffend, unhaltbar geworden 
war. Denn, weit entfernt, einen guten Eindruck zu 
machen, wie der Miniſter es dem Kaiſer verſicherte, 
brachte jene Note Preußen und Italien in Harniſch 
und compromittirte die franzöſiſche Regierung ohne 
den geringſten Vortheil. 

Doch — darum handelt es ſich für Frankreich 
nicht mehr in erſter Reihe. Das angebliche innige 
Band, welches Frankreich und England während 
mehrerer Jahre umſchlungen, iſt ſehr gelockert; — 
man weiß ſo eigentlich nicht warum, und doch wäre 
Napoleon die Erneuerung der viel bewunderten und 
ſelten verſtandenen Entente mit England jetzt mehr 
als je erwünſcht, feitbem der Freundſchaftsbund 
zwiſchen Rußland und Amerika eine fo ſcharf um⸗ 
grenzte, weithin ſichtbare Geſtalt angenommen hat. 
Wollten wir alle Combinationen aufzählen, welche 
über die angeblichen Abſichten Rußlands an den Tag 
treten, ſo würden wir, anſtatt zu orientiren, eine 
heilloſe Verwirrung anrichten. Es kommt uns fo 


vor, als ob Rußland abſichtlich in dieſem Augen⸗ 
blicke viel von ſich ſprechen machen möchte, als ob 
es aber gar keine weitgehenden Pläne verfolge und 
me den Gang der Ereigniſſe im Orient abwarten 
wolle. 


Dort im Orient ſieht es allerdings bedenklich 
genug aus. Die griechiſch⸗flaviſchen Völkerſchaften 
haben den Kanonendonner von Königgrätz gehört; ſie 
ſind erwacht und verlangen nicht blos danach, das 
türkiſche Joch abzuſchütteln, ſondern fie wollen ſich 
auch der öſterreichiſchen Bevormundung entziehen. 
Königgrätz hat Oeſterreich um ſeine Stellung als 
deutſche Großmacht gebracht, Königgrätz verſtehen 
die Serben, Rumänen, Ruthenen ſo, daß Oeſterreich 
nicht mehr die Kraft hat, Vormund über ſie ſein zu 
können. Wir greifen, ſo ſtreng als möglich genommen, 
nur der allernächſten Zukunft vor, wenn wir von 
einer im Entſtehen begriffenen orientaliſchen Con- 
föderation ſprechen. Der neue Bund wäre heute 
ſchon eine vollendete Thatſache, wenn die verſchie⸗ 
denen Nationalitäten, aus denen derſelbe beſtehen 
ſoll, einig untereinander wären. 


Berlin, 11. September. 

— Ueber die Reiſe⸗ Intentionen des Königs ſteht 
noch gar nichts feſt. Möglich iſt, daß der König 
zunächſt nach Baden geht, da es die Abſicht der 
Königin Auguſta ſein ſoll, auch in dieſem Jahre dort 
ihren Geburtstag zu feiern. In der Begleitung des 
Königs dürften ſich alsdann auch die kronprinzlichen 
Herrſchaften befinden. 

— , Dem Vernehmen nach hat der König zu dem 
Feſtmahle, welches die Stadt demſelben, den könig⸗ 
lichen Prinzen und der Armee zu geben beabſichtigt, 
die Einladung angenommen. 

— Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß der Kronprinz 
von Preußen zum Vicekönig von Hannover beſtimmt 
iſt. Nicht mit gleicher Beſtimmtheit, aber doch als 
wahrſcheinlich, verlautet, Prinz Friedrich Karl werde 
in Zukunft in Frankfurt, vielleicht abwechſelnd mit 
Kaſſel und Wiesbaden, reſidiren. 

— Der General⸗Major Prinz Nikolaus Albrecht, 
Sohn des Prinzen Albrecht, wird in militairiſchen 
Kreiſen als zur Uebernahme eines höheren militäri⸗ 
ſchen Poſtens bezeichnet. Derſelbe würde ſeinen zu⸗ 
künftigen Wohnſitz in Kaſſel angewieſen erhalten und 
ihm eins der kurfürſtlichen Schlöſſer zur Dispoſition 
geſtellt werden. Ueberhaupt ſoll es in der Abſicht 
liegen, ſowohl in Hannover als auch in Kaſſel durch 
das Aufſchlagen prinzlicher Hofſtaate für immer den 
preußiſchen Hof in beiden früheren Reſidenzſtädten zu 
tepräfentiren. 


— Dem Bernebmen nach wird Graf Riamard 
den Hausorden des heiligen Hubertus, den höchſten 


Baierns, erhalten. 

— Dem General-Adjutanten, General-Lieutenant 
Freiherrn von Manteuffel, Ober⸗Befehlshaber der 
Main⸗Armee, iſt der Orden pour le mérite ver- 
liehen worden. 

— Der Orden pour le mérite (nicht zu vers 
wechſeln mit der Friedensklaſſe dieſes Ordens für 
Koryphäen der Kunſt und Wiſſenſchaft) bildet die 
höchſte militairiſche Ordensauszeichnung im preußiſchen 
Staate und wird nur für beſonders hervorragende 
Thaten vor dem Feinde, unbeachtet der Rangverhält⸗ 
niſſe, an Offiziere verliehen. Durch die kürzlich er⸗ 
folgte Decoration des Kronprinzen, der Prinzen Carl, 
Albrecht, Adalbert ſind nunmehr bis auf die Prinzen 
Nicolaus Albrecht, Alexander und Georg ſämmtliche 
Mitglieder des königlichen Hauſes damit bedacht. 
Von allen deutſchen und europäiſchen Regentenhäuſern 
befindet ſich dieſe feltene Auszeichnung nur im Beſitze 
des Großherzogs von Mecklenburg - Schwerin, des 
Großfürſten Conſtantin von Rußland, ſowie des 
Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich. In der preußi⸗ 
ſchen Armee iſt der Orden durch 43 Offiziere ver⸗ 
treten, von denen 32 während des Feldzuges gegen 
Dänemark damit decorirt wurden. Darunter ber 
fanden ſich der Prinz Friedrich Carl, 6 Generale, 
6 Oberſten, 3 Oberſtlieutenants, 4 Majore, 6 Haupt- 
leute und 6 Lieutenants (darunter 1 Landwehrlieut.). 

— Die Annexions-Kommiſſion des Adgeordneten⸗ 
Hauſes berieth geſtern die Vorlage wegen der Elb⸗ 
herzogthümer. Virchow ſtellte ein Amendement, das 
die Miteinverleibung Lauenburgs bezweckt. Rohde 
beſtritt den Rechtstitel Preußens. Graf Schwerin 
empfahl, da derartige Bedenken der vollendeten That⸗ 
ſache unterzuordnen ſeien, die Annahme der Vorlage 
und des Amendements. Die Mehrzahl der Redner 
iſt der Vorlage günſtig. Der Regierungs⸗Kommiſſar 
behielt die Erklärung der Regierung Betreffs des 
Amendements vor. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Wir glauben die 
Nachricht, daß eine Amneſtie bereits bei der Einho⸗ 
lung der Truppen erlaſſen werden wird, bezweifeln 
zu dürfen, da wohl Pläne einer ſolchen, aber keine 
Beſchlüſſe darüber vorliegen. Dagegen dürfen wir 
annehmen, daß ſich die Amneſtie auch auf Civiliſten 
ausdehnen wird. 


als erledigt anſehe. Was Luxemburg angehe, 8 


— Auf Allerhöchſten Befehl ſollen die ſämmtlichen 
im diesjährigen Kriege eroberten bronzenen öſter“ 
reichiſchen Geſchütze bis zum Einzuge der Truppen 
nach Berlin geſchafft werden, und ſind bereits geſtern 
52 dergl. Geſchütze von Glogau eingetroffen. 

— Es heißt, daß König Johann von Sachſen 
den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes mit Preußen 
habe in Berlin beantragen laſſen. ; 

— Bis jetzt ift aber mit Sachſen, wie verfichert 
wird, noch nichts zu Stande gekommen. Sachſens 
Beſtreben geht dahin, daß es wenigſtens die ſelbe 
Stellung, wie die anderen Mitglieder des norddeutſchen 
Bundes, erhalte. Abgeſehen von der preußiſchen 
Beſetzung der ſeſten Punkte in Sachſen, wird die 
Angelegenheit des Fahneneides die meiſte Schwierig“ 
keit bieten. 

— Aus Briefen ſächſiſcher Soldaten, welche noch 
immer in Oeſterreich ſtehen, geht hervor, daß ihnen 
von ſehr hohen Offizieren eingeredet wurde, ſie 
würden „an der Seite der Franzoſen“ gegen die 
Preußen ziehen. 

— Das Gerücht, der Herzog von Meiningen habe 
zu Gunſten feines Sohnes auf die Regierung ver“ 
zichtet, hat ſich noch nicht beſtätigt. Da aber Preußen 
die Verhandlungen mit demſelben abgebrochen hat, 
eine Beſetzung des Landes von preußiſchen Truppen 
in Ausſicht ſteht, wenn der Zuſtand der Ungewißheit 
ſich noch verlängert, ſo wird der Thronwechſel woh 
erfolgen müſſen, zumal man preußifcherfeits erklärt 
hat, daß dann dem Lande keine beſonderen Opfer auf“ 
erlegt werden ſollen. 

— Die Rückkehr der naſſauiſchen Truppen nach 
Wiesbaden iſt für die nächſte Woche geſichert. Det 
Herzog konnte ſich nicht gut von ihnen trennen, was 
allein der Grund ihres langen Ausbleibens geweſen 
iſt. Die naſſauiſche Regimentsfahne behält der Herzoh 
zurück. Die Truppen ſollen, wie man erfährt, ü 
Wiesbaden mit klingendem Spiel einrücken und die 
pflichtige Mannſchaft ſofort in den preußiſchen Dienſt 
übergehen. Von den Stabsoffizieren dürften woh 
wenige in der neuen Uniform wieder erſcheinen. 

— Die Demobiliſirung der bayerſchen Armer 
iſt erfolgt, und man beſchäftigt ſich lebhaft mit det 
Reorganiſation der Armee nach preußiſchem Muſter⸗ 
Der Plan, der ſchon dem nächſten Landtage vor 
gelegt werden ſoll, würde ſich im Allgemeinen 
die preußiſchen Einrichtungen zum Muſter nehmen 
und daher vor Allem die Allgemeine Wehrpflicht 
ſtatuiren mit Ausſchluß der Looſung und der Erſatz⸗ 
mannsſtellung. Die Dienſtzeit wäre drei Jahre mit 
verſchiedener Präſenzzeit je nach dem einzelnen Jahr 
gange. Das Inſtitut der einjährigen Freiwilligen 
zur Heranziehung von Unteroffizieren und Officieren 
würde gleichfalls eingeführt. An dieſe dreijährige 
Dienſtzeit hätte ſich dann die Reſerve anzuſchließen, 
und zwar in zwei Aufgeboten: das erſte würde die 
Mannſchaften vom 24. bis 30. Jahre, das zweilt 
die vom 30. bis 40. Jahre umfaſſen, und zwa 
will man in dem erſten Aufgebote nur die ledigen 
Männer beranziehen. i 

11 18 Die öſterreichiſche Regierung kann noch imme 
nicht den ihr von Seiten Baierns gemachten Vorwurf 
verwinden, daß ſie ihre Bundesgenoſſen ſo ſchmähli 
im Stich gelaſſen habe. Die officiöfen Blätter haben 
jetzt Anweiſung erhalten, den einfeitigen Friedens ſchlu 
Oeſterreichs dazu zu motiviren, daß das Wiene 
Kabinet durch die preußiſchen Forderungen vor pie 
Alternative geſtellt war, entweder ſeinerſeits alel 
mit Preußen in Verhandlung zu treten, oder unte 
allen Umſtänden den Krieg fortzuführen. Zu letzterem 
Schritte aber habe ſpeciell das Verhalten Baiern 
keinen Anlaß gegeben. Im Gegentheil, währen 
Baiern ſchon durch ſeine ſchwankende Haltung vi 
Einleitungen zum Kriege erſchwerte, habe es auc 
unmittelbar nach der Schlacht von Königgrätz, u 
noch bevor der Waffenſtillſtand mit Oeſterreich aba 
ſchloſſen, auf eigne Hand und unter allen Umſtände 
den Frieden geſucht. Uebrigens habe Baiern nur 
Vermittelung Oeſterreichs die ſchließlich erlangten 
günſtigen Friedensbedingungen zu verdanken. 

— Obſchon die Verhandlungen Oeſterreichs it 
Italien noch keineswegs fo weit gediehen find, daß 
der Abſchluß als unmittelbar bevorſtehend zu 127 
warten iſt, ſo werden in Venetien dennoch bereit? 
die Voranftalten zu der zweifachen Cefflon und 3 
Volksabſtimmung getroffen. 

— Mit Luxemburg ſoll es fo ſtehen: Preußiſche 
Seits war wegen des Eintritts des Großherzogthu 
in den norddeutſchen Bund kein officieller Anras 


erfolgt, wohl aber eine nicht mißzuverſtehende 


deutung. Die großherzogliche Regterung ſoll inburge 
ji 


haben, daß fie die Frage des Austritts Li 


durch ſeine Lage und politiſche Stellung angezeigt, 
4 wegen ſeines künftigen Schickſals auch die 
nſicht Frankreichs gehört werde. Weiter ſcheint die 
gelegenheit noch nicht gediehen zu fein. 
ehr Was in Preußen als etwas ganz Natürliches 
a, Dein, die Veröffentlichung der Verluſtliſten der 
— iſt für die Franzoſen ein Gegenſtand großer 
eberraſchung. Nicht, als ob fie dieſe Maßregel nicht 
8 würdigen wüßten, aber ſie iſt ihnen etwas Neues, 
n dort zu Lande werden nicht einmal die Namen 
er gebliebenen Officiere auf officiellem Wege bekannt 
gemacht. 
„Des Kaiſers Geſundheitszuſtand ſoll ſich ſehr 
hebeſſert haben. 
Nenn Den Juden in Polen iſt neuerdings verboten 
ik eden, Dorfſchänken zu halten; dadurch ſind viele 
dische Familien ihrer Exiſtenzmittel beraubt worden. 
rw in den Städten ſoll jeder Jude, der einen Aus⸗ 
wütlb von Spirituoſen halten will, außer der ge⸗ 
abbulichn Conſensgebühr noch eine außerordentliche 
gabe von ZpCt. des Reingewinns zahlen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 12. September. 
Ihn Unſere Stadt kleidet ſich heute in einen Feſt⸗ 


Namentlich gedeiht unter Leitung 
8 Herrn Stadtbaurath Licht die Straße vom 
anbot nach der Fleiſchergaſſe zu einer für das 
Ab im höchſten Grade imponirenden feſtlichen Voll⸗ 
Mäc. Einer mit einem Transparent verſehenen 
gr cen Ehrenpforte ſchließen ſich 20 mit Tannen⸗ 
ba n und Flaggen dekorirte, hoch aufftrebende Maft- 
Tag an, die, durch Blumenguirlanden verbunden, 
hing Abſchluß in zwei prächtigen Thürmen finden, 

ter welchen wiederum in der Perſpektive am weißen 
an urm eine von Gaslicht gebildete ſtrahlende Sonne 

gebracht iſt. Die erſte Tribüne werden blumen- 
dendende Damen, die letzten beiden am weißen 

urm die Spitzen der Behörden und auch Damen 
zer höheren Stände einnehmen. Für das Bequem- 
lchteit wünſchende Publikum wird eine geräumige 
rivattribüne am Franziskanerkloſter hergeſtellt, welche 
dem Zimmermeiſter Herrn Rzekonski in Entrepriſe 
gegeben und deren Benutzung durch ein Entrée be⸗ 
dingt iſt. Die Straßen, durch welche die Züge gehen, 
5 ‚von den Bewohnern in der ſplendideſten Weiſe 
. im Artushofe wird ein Zweckeſſen arrangirt 


kiff Morgen Vormittags 10 Uhr 10 Minuten 
ifft das 2. Bataillon 44. Juf.⸗Regts. per Eiſenbahn 
r ein. Die am Freitag Vormittags 10 Uhr zu 
85 einmarſchirenden Bataillone des 4. Inf.⸗Regts. 
BR von dem jüngſten, hier formirten 5. Erſatz ⸗ 
big Pio, welches an dieſem Tage um 8 Uhr Morgens 
rauſt entgegenmarſchirt, feierlich eingeholt werden. 
. Eine Kgl. Kabinetsordre löſt die vierten Batail 
ſchaf auf und überweiſt die nicht entlaſſenen Mann⸗ 
ten derſelben den Erfag-Bataillonen. 
Dam Es wird demnächſt ein allgemeines Landes- 
ein und Siegesfeſt angeordnet werden; es iſt dies 
All rein kirchliches und dem Vernehmen nach ein auf 
her Anordnung beruhendes. 
in Von den durch die amtlichen Verluſtliſten und 
2 private Todes-Anzeigen bis jetzt bekannt ge⸗ 
iecnen 273 Todesfällen an Offizieren im legten 
1 ede fallen auf das 1. Armee⸗Corps: 1 General, 
2 Peborſt- Liemenant. 3 Majere. 8 Hauptleute, 
remier⸗Lieutenants und 12 Seconde-Lieutenants. 


Woch Aus Kiel erfahren wir, daß in der nächſten 
wude das Geſchwader außer Dienſt geſtellt werden 


fon und dann die Corvette „Hertha“ hierher kommen 
derd um mit einem Campagne⸗Deck verſehen zu 
it en, da dieſes Schiff zum Admiralsſchiff deſignirt 
erner ſollen die Corvetten „Victoria“ und 
5 uſta“ in Bremerhafen docken und demnächſt zum 
beit au der Hecks hier eintreffen. Bei der Anweſen⸗ 
folg, Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗Admirals find 
DD. Beförderungen bei der Marine eingetreten: 
8 Capitain-Lieut. Lehmann iſt der Charakter als 
8 detten⸗Capt. verliehen, die Capt.⸗Lts. Arendt und 
Wunder find zu Corvetten⸗Capts., die Lieuts. zur See 
und e Gr. v. Hacke, Pirner, Ewald, Frhr. v. Binde 
d di denacker find zu Capt.⸗Lts., die Unter⸗Lts. z. S. 
Kaſte del, Schering, Schröder, v. Mauderode, Sattig, 
sind er, Gr. v. Reichenbach, Hoffmann und v. Hollen 
Anu RS, zur See befördert. 
kur Den zöſterreichiſchen Kriegsgefangenen wurde 
| Able dor der Abreiſe bekannt, daß ſelbige nach der 
heile erung in Oderberg nicht direkt an ihre Truppen⸗ 
bezieh ngen, ſondern längere Zeit ein Lager 
En en würden. Man erklärt ſich dieſe Maßregel 
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— 


dadurch, daß die Disciplin bei der Internirung ſehr 
gelockert iſt, indem nach eigenem Dafürhakten der 
Leute keine Zucht unter ihnen erhalten wird, wenn 
nicht der Stock das Seinige dazu beiträgt. Wäh⸗ 
rend des Aufenthaltes in dem intelligenten Preußen 
iſt nun aber dieſes Auffriſchungsmittel außer Gebrauch 
gekommen, und das könnte üble Folgen haben! 


— Von geſtern bis heute ſind in Danzig als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 11 vom Civil 
und 1 vom Militair; geſtorben: 6 vom Civil und 
vom Militair Keiner. Im Ganzen ſind ſeit dem Aus⸗ 
bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 2463 Erkran⸗ 
kungsfälle, davon 2010 vom Civil und 453 vom 
Militair, und 1282 Sterbefälle, davon 1119 vom 
Civil und 163 vom Militair, gemeldet. 


— Bei Gelegenheit der Beſprechungen der Kom⸗ 
munalangelegenheiten in der letzten Sitzung des 
Handwerkervereines ward auch die Frage aufgeworfen: 
worin wohl der Hauptgrund zu finden, daß die 
Altſtadt vorzugsweiſe von der Cholera ſtark heimge⸗ 
ſucht ſei? Die Antwort hierauf wurde von einem ſehr 
geachteten Techniker ertheilt, welcher dem Genuß des 
dort mehr als in andern Stadttheilen in Gebrauch 
kommenden Radaunenwaſſers, welches theils aus Be⸗ 
quemlichkeit, theils aus dem wirklich auffallenden 
Mangel an Brunnen dort aus den kleinen Kanälen 
geſchöpft wird, die Urſache beimaß. Dieſer Ausſpruch, 
möge er auch nicht maßgebend ſein, dürfte aber doch 
zu weiteren Recherchen Veranlaſſung geben, denn es 
iſt faktiſch, daß ganze Straßen daſelbſt ohne Brunnen 
ſind, die wenigen vorhandenen Brunnen durch den 
überhäuften Zuſpruch ſehr oft an ihrem Mechanismus 
leiden und kein Waſſer geben, weshalb aus der Noth 
eine Tugend gemacht und das mit allen möglichen 
Spülabzängen geſchwängerte Radaunenwaſſer zu Trank 
und Speife entnommen werden muß. | 


— An Stelle der Kreuzbandſendungen glauben wir 
das correſpondirende Publikum auf die Benutzung der 
viel zweckmäßigeren offenen Karten aufmerkſam machen 
zu müſſen, welche ganz dieſelben Aufgaben wie die 
Kreuzbände enthalten dürfen, aber namentlich den 
Vortheil gewähren, daß der Abſender bei etwaigen 
Verſehen dem Verfahren wegen Poſtcontravention nicht 
ausgeſetzt iſt, und daß, da die Poſtanſtalt am Auf⸗ 
gabeorte feſtſtellt, ob die Karte zur Verſendung geeig⸗ 
net iſt und nur geeignete zur Abſendung gelangen, 
niemals eine Nachzahlung vorkommen darf. Sie ſind 
mit 4 Sgr. durch Marken bei der Aufgabe zu fran⸗ 
kiren. Zu den Karten empfiehlt ſich der Stoff und 
die Facon der Poſtanweiſungen am meiſten. Vorläufig 
ſind ſie allerdings erſt innerhalb Preußens zuläſſig, 
vermuthlich aber bald auch in ganz Norddeutſchland. 


— Wie von zuverläſſigen Touriſten mitgetheilt 
wird, iſt es jetzt jedem Preußen ernſtlich zu rathen, 
nicht zum Vergnügen nach Baiern zu reiſen und ſich 
namentlich nicht dort unter der katholiſchen Bevölke- 
rung aufzuhalten, da er den größten Inſulten der— 
ſelben ausgeſetzt iſt. 


— Es iſt allbekannt, daß unter dem Landvolke 
noch viele abergläubiſche Gebräuche exiſtiren, welche na⸗ 
mentlich erkrankten Menſchen und krankem Vieh die völlige 
Geſundheit wiedergeben ſollen. Neuerdings iſt nun 
auch in unſerm Nachbarkreife, dem Dorfe Koscziezkau 
bei Carthaus, ein ſeit Jahrhunderten in den flavifchen 
Stämmen herrſchender Volksglaube, der ſogenannte 
Vampyrismus benutzt worden, um die Cholera zu 
verſcheuchen. Das kaſſubiſche Volk glaubt nämlich, 
daß gewiſſe verſtorbene Perſonen, und zwar die un- 
ehelich gezeugte Frucht zweier unehelich Gezeugter, 
bei Tage als Leiche im Grabe ruhen, bei Nacht aber 
und beſonders in Vollmondnächten umherſtreifen und 
Lebende plötzlich umbringen, oder ihnen das Blut 
ausſagen, folglich ihren Tod veranlaſſen. Hält man 
nun einen ſolchen Todten für einen Vampyr, ſo wird 
die Leiche zur Nachtzeit heimlich ausgegraben, und 
findet man dieſelbe unverweſt, ſo wird der Teufel 
aus ihr ausgetrieben und ihr vor der Wiederbeerdi⸗ 
gung entweder der Kopf abgeſchnitten oder ein Pfahl 
durch die Bruſt oder ein Nagel durch die Stirn ge⸗ 
ſchlagen. In Koscziezkan hielt man nun vor ganz 
Kurzem den Leichnam eines jungen Kaſſuben für einen 
Vampyr und glaubte: er ſei der Urheber der vielen 
Erkrankungen und Todesfälle an der Cholera in jenem 
Dorfe. Seine Leiche wurde deshalb Nachts aus ge⸗ 
graben, der Kopf abgeſchnitten, die nöthigen Cere⸗ 
monieen dabei vorgenommen und ſodann abermals 
die Beerdigung bewirkt, in dem Wahne, daß nun 
das blutſaugende Geſpenſt von ſeinem Banne erlöſt, 
der Todte endlich Ruhe im Grade finden und die 
lebende Menſchheit von dieſer Plage, folglich auch von 
der Cholera befreit ſein würde. — Faſt unglaublich 
und doch wahr! — 


C cc engere 


* 


— Am vergangenen Sonntag hat ſich in Carthaus 
der ſeltene Fall ereignet, daß in der katholiſchen Kirche 
ein Paar getraut wurde, das zuſammen ein Alter von 
169 Jahren repräſentirt. Der Bräutigam, bereits 
feit langer Zeit Urgroßvater, iſt 91 Jahre alt, während 
die Braut, ebenfalls Urgroßmutter, erſt 78 Jahre zählt. 

— Ju Breslau ereignete ſich am vergangenen 
Sonntag der höchſt beklagenswerthe Unglücksfall, daß 
der Hauptmann Billroth von der Ingenieur- 
Juſpection des 1. Oſtpr. Pionier ⸗ Bataillons in der 
Dunkelheit unter eine auf einem Nebenſtrange langſam 
fahrende Locomotive gerieth, wobei ihm der rechte 
Arm zweimal abgefahren wurde. 


Dirſchau, 12. Sept. In dem geſtern Abend 
bier durchpaſſirenden Zuge Berlin — Danzig befanden 
ſich auch zwei Polizeibeamte aus Danzig mit zwei 
geknebelten Verbrechern. Beim Wechſeln der Waggons 
gelang es unbegreiflicher Weiſe den Letzteren, ſich 
ihrer Feſſeln zu entledigen und die Flucht zu 
ergreifen, jedoch auch wiederum den Beamten, den 
Hauptverbrecher Namens Mathaike zu ergreifen. 
Die Bewaffnung des Letzteren beſtand bei der 
Feſtnahme aus 2 geladenen Revolvern und einem 
Stockdegen. (Nunmehr befindet M. ſich hier unter 
Schloß und Riegel und wird, da, wie wir erfahren, 
bei der heutigen Rekognition hieſelbſt feſtgeſtellt 
worden ſein ſoll, daß Mathaike der Mörder des 
Dienſtmädchens Dirks zu Gr. Walddorf geweſen iſt, 
derſelbe feine Cumpane wohl bezeichnen müſſen. D. R.) 
„FFTTTTTTTTT0T0T0T0T0T0TTTTT ee er 


Vermiſchtes. 

— Dem General Vogel v. Falckenſtein iſt aus 
Petersburg der folgende poetiſche Gruß überſandt 
worden: 

Es flog ein Vogel wohl an den Main; 
Wer kennt den Vogel, wer mag es ſein? 
Ihm glänzt das ſprühende Auge ſo roth, 
Es dräuen die Fänge Verderben und Tod. 
Auf, nennt den Vogel, wer mag es ſein? 
Es iſt der Vogel von Falckenſtein. 


Du kühner Falk' an Aſchaff und Main, 

Wie ſchwebſt Du voran den blitzenden Reih'n! 
Dir folgt des Landes ſchimmernde Wehr, 
Das rüſtige, kämpfende, ſiegende Heer. 
Geprieſen Du Falk' an Aſchaff und Main, 
Geprieſen der Vogel von Falckenſtein! 

— Die „klugen und weiſen“ Bürgermeiſter find 
noch nicht ausgeſtorben. So weiß der Feuilletoniſt 
einer Prager Zeitung von einem Lord ⸗ Mayer einer 
größeren Landſtadt Böhmens zu erzäblen, der, als 
vor kurzer Zeit wieder eine übergroße Abtheilung 
preußiſcher Truppen gegen die Stadt im Anzuge war, 
den Einfall hatte, ſechs einfache Särge anfertigen und 
dieſelben am Eingange jener Straße aufſtellen zu 
laſſen, durch welche die Preußen einziehen ſollten. 
Als nun der Einzug wirklich ſtattfinden ſollte und 
der Kommandirende, vom Bürgermeiſter empfangen, 
mit Befremden auf die vielen Särge hinwies, da 
zuckte der weiſe Vater der Stadt die Achſeln und 
bemerkte bedauernd, daß in der Stadt die Cholera 
leider mit aller Wuth hauſe und nahezu ſtündlich eine 
Reihe von Opfern fordere. Kaum hatte der Bürger⸗ 
meiſter dies geſagt, als der Rommandirende „rechtsum“ 
befahl und die ganze Truppe ſchleunigſt die vom 
Todesengel heimgeſuchte Stadt verließ. 2 

— [Rindlides Vertrauen.] Aus der Schlacht 
bei Königgrätz erzählt ein Arzt: „Der erſte Ber- 
wundete, welchen ich ſah, war ein öſterreichiſcher 
Infanteriſt. Beide Unterſchenkel waren ihm durch 
eine Vollkugel zertrümmert; ſie hingen noch mit 
dem Körper zuſammen, waren aber völlig um ihre 
Axe gedreht, als gehörten ſie dem Unglücklichen nicht 
an. Kameraden hatten ihm ſeinen Torniſter als 
Kopfkiſſen untergeſchoben, die Blutung war unbe⸗ 
deutend, ein Verband nicht angelegt. Er lag offenbar, 
ohne die geringſten Schmerzen zu empfinden, ruhig 
bei voller Beſinnung. Ich ſprang vom Pferde, vers 
band ihn und reichte ihm eine Erfriſchung. „Haben 
Sie Schmerzen?“ — „Nein, gar nicht.“ — „Ich 
werde Sie verbinden. Haben Sie vielleicht an die 
Ihrigen etwas zu beſtellen?“ — „Muß ich denn 
ſterben?“ — „Das wohl nicht, aber Sie ſind ſchwer 
verwundet und es wird jedenfalls lange dauern, ehe 
Sie die Ihrigen ſehen.“ — „Ich bin nur wenige 
Meilen von hier zu Hauſe; meine Mutter wird das 
Donnern gehört haben, ſie wird ſchon kommen und 
mich abholen.“ — „In der Umgegend iſt Alles ge⸗ 
flüchtet.“ — „Meine Mutter wird ſchon kommen, 
das weiß ich gewiß! Sie hat mir immer geholfen, 
ſie wird mich heute nicht verlaſſen.“ — Ich mochte, 
trotz ernſtem Zwange, doch wohl eine ſehr bekümmerte 
Miene gemacht haben, denn er fragte nochmals: 
„Muß ich denn ſterben?“ — „Die Kugeln fliegen 
bier herüber, wie Sie ſehen. Es könnte Sie ja 
eine treffen.“ — „Wie Gott will! Meine Mutter 


wird ſchon kommen.“ Ein rührenderes Kindesver⸗ 
trauen zu einer Mutter habe ich in meinem Leben 
noch nicht gefunden Er war in Kurzem, ſpäteſtens 
in einer Stunde, nicht mehr unter den Lebenden; den 
rechten Arm bewegte er gen Himmel, den linken hatte 
er unter den Kopf auf den Torniſter gelegt. 


— — — ³ — ——ẽ 
Eine Auflöſung des Palindroms in Nr. 211 d. Bl.: 
„Lieb — Beil“ iſt nur eingegangen von L. Zocher. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Einem hochverehrten Publico hiermit die ganz 
ergebene Anzeige, daß die Vorſtellungen im hieſigen 
Stadt⸗Theater am Sonntag, den 16, Septbr. c., 
ihren Anfang nehmen werden. 

Die für dieſe Saiſon engagirten Mitglieder find: 
Fräul. Schmidt, dramatiſche Sängerin. 
„ von Emme, Koloratur⸗Sängerin. 


Meteorologische Beobachtungen. Koch, Opern-Soubreite, 
giſche Beobachtung „Buchner, jugendliche Sängerin. 


III 4| 336,90 |+13,2 ONO. mäßig, bezogen. grau Treptow, komiſche Parthien. 
12 3 336,28 12,6 SOeſtl. flau, bedeckt. Fräul. Lembach, dramariſche Liebhaberin. 
121 336,20 154 | do. do. do. 5 Belle, n Liebhaberin. 
r . FREIE ert, muntere Liebhaberin. 
Schiffs - Wapport aus Weufahrwafer. „ Weiß I. & IL, kleine Roden. 


Angekommen am 11. Septbr. 
Linſe, C. L. Bahr, v. Sunderland, m. Kohlen. 
Schultz, Ludwig, v. Antwerpen, m. Dachpfannen. 


Scholz⸗Monhaupt, Poſſen⸗Soubrette, muntere 
Liebhaberin. 
von Göllner, Anſtandsdame, Mütter. 


* 
Frau 


Frau 


Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide, 6 Schiffe m. Holz u. Herr Deneke, erfter Kapellmeifter. 
85 3 5 Septbr.: „ Beyer, mei en 
Jooſt, Adler, v. Stolpmünde, m. Steinen, n. Pillau | ” Fraue . 
223 1 Be 8 ejo, Tenor-Buffo, jugendlicher Komiker 
Geſegelt: 8 Sciffe m. Getreide u. 4 Schiffe m. Holz. Melns, Bariton, . 
eee eee 8 — . Schaffer, — 5 — Baß ⸗Buffo. 
aſſirt und ig beſtimmt er, zweiter Baß. 
7 1 a 8. bis . a, r. gt a Strahler, zweiter Baß. 5 
304 L. Roggen, 283 Laſt Rübſen, 639 Laſt Faßbolzl 8 a a rag 
u. Bohlen, 1931 Eiſenbabnſchwellen, 5073 fichtene Balken cho — 1 5 egie) 7 5 
u. Rundholz, 2058 eichene Balken „ von Weber, (Opern-Regie), Väter. 
Waſſerſtand — Fuß 8 Zoll. „ Göbel, Held- und Liebhaber. 
„ Lortzing, eee. Liebhaber. 
i ä 1 Kö t 8 
Börfen- Verkäufe zu Danzig am 12. September. Ae, e 


Weizen, 250 Laſt, 129pfd. fl. 525565; 129. 30pfd. 
fl. 550—560; 126 pfd. fl. 485; 122. 23pfd. fl. 4725; 
123pfd. fl. 450 pr. 85pfd. 

Roggen, 121. 22pfd. fl. 300 pr. 81 pfd. 

Gerſte, 104pfd. fl. 270 pr. 72pfd. 

Hafer fl. 132— 144 pr. 50pfd. 


Angekommene Fremde. 
Englifhes Haus: 

Se. Excellenz der kaiſerlich ruſſiſche Wirkliche Geh. 
Staats-Rath v. Below n. Gattin a. Petersburg. Die 
Gutsbeſ. Hillgers a. Bugdähnen, Jutgen a. Sauſſeningen 
u. Wolff a. Braczin. 

Hotel de Berlin: 

Major im 1. Oſtpr. Art.⸗Regt. Wieſing a. Mähren. 
Rittergutsbeſ. Zimmermann a. Schulzendorf. Fabrikant 
Obſt a. Württemberg. Kaufm. Thunecke a. Magdeburg. 

Woulter's Hotel: 

Lieut. im 1. Artillerie-Regt. Kuſſerow a. Danzig. 
Dr. Bleihöffer a. Gumbinnen. Aſſecuranz⸗Inſp. Sprengel 
aus Königsberg. Studioſus Elgnowekt aus Soldau. 
Rentier Hirſch a. Berlin. Kaufm. Liebert a. Königsberg. 
Lehrerin Frl. Haſſenſtein a. Zechem. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Schauſpieler Göbel und Lortzing a. Berlin. 
Hauptmann Schmelzer vom 4. Inf. Regt. a. Danzig. 
Dr. Schweizer a. Danzig. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Friedrich a. Raddawo. Rentier Wernd- 
dorff a. Berlin. Die Kaufl. Harniſch a. Berlin, Schneider 
a. Bremen, Barth a. Schoenau u. Pältzer a. Neukallen. 
Amtmann König a. Prekuls. Volontair Günther aus 


Paſſenheim. 


Für Rentiers oder Aerzte. 


Durch den Todesfall meines Mannes veranlaßt, 
beabſichtige ich mein Grundſtück in Groß⸗Zünder, 
Danziger Werder, 23 Meilen von Danzig und an der 
neuen Chauſſee Prauſt-Letzkau gelegen, zu verkaufen. — 
Daſſelbe beſteht aus einem maſſiven Wohnhauſe, einem 
Garten, 13 Morgen culm. Land, einer Scheune nebſt 
Stall und lebendem und todtem vollſtändigen Inventa- 
rium. — Es eignet ſich für Rentiers. — Wenn es ger 
wünſcht wird, iſt es auch ohne Land zu erſtehen, und 
würde es dann für den nachfolgenden Arzt, dem dort 
eine ſehr gute Praxis geſichert iſt, ſehr paſſend ſein. — 
Näheres bei Herrn Hofbefiger Doerkſen in Groß- 
Zünder und beim Buchhändler Homann in Danzig. 

Die verwittwete Frau Dr. Scheel. 


Vorſtellung gültig ſind. 
beliebigen Platz (Nro.) erwählen, welcher ihnen bis 


würde anderweitig über denſelben verfügt werden 
können. Dieſe Dugend » Billete find ſowohl an der 
Tages- wie an der Abendkaſſe gültig. Feſte Plätze 
und Parterre⸗Abonnements wie im vorigen Jahre. 
Das Nähere iſt in dem bisherigen Theaterbüreau, 
Breitgaſſe 120, parterre, rechts, einzuſehen und ſteht 


Zwecke offen. 
Danzig, den 5. September 1866. 
Emil Fischer, 
Director des Siadt⸗Theaters. 


Soeben erſchien: N 


Sieges⸗Tableau 


auswärts. 
Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. 
A. Ballerstaedt, 
vhotographiſche Auſtalt in Danzig. 


Illuminations⸗ Lampen 


Breitegaſſe 2. H. Nathan, Breitegaſſe 2. 


Adreſſe: U 55 poste restante Stuttgart (franco.) 


Da der Dominik in dieſem Jahre nicht ftattgefunden hat, wird der 
Schirmfabrikant Alex. Sachs aus Berlin und Cölna R. in feinem hieſigen Geſchäftslokal 
Matz kauſche⸗Gaſſe große Parthieen eleganteſter Sonnen⸗ u. Regen ſchirme 
zu auffallend billigen Preiſen ausverkaufen: 

280 Stück elegante ſeidene Sonnenſchirme pr. Stück 22½ Sgr., 
1 Thlr. und 1¼ Thlr. j 3 
300 Stück Entredeux feinere Sorte pr. Stück 1Y, Me, 1½% Se, 1% Rh: 


150 Stück eleganteſte gefütterte Entredeux pr. Stück 1½ Se, 2 e, 2½ Rh: 
500 Stück elegante ſeidene Negenſchirme pr. Stück 
1 Thlr., 2½ Thlr., 3 Thlr. und 3½ Thlr. 
400 Stück Regenschirme in echtem Alpacca pr. Stück 1½ Se, 1½ e, % RUE 
300 Stück Regenſchirme in engliſch Leder und Baumwolle pr. Stück 17 ½ Igr. bis 1 
Alte Geſtelle werden in Zahlung genommen. 
Dieſer Ausverkauf wird nur während 1A Tagen ſtattſinden bei 
Ale. Sachs aus Berlin und Cöln a. R., hier, Matzkauſche⸗Gaſſe. 
15 5 S ccc EEE 


n 


Um den vielfach gegen mich ausgeſprochenen 
Wünſchen eines hochverehrten Publicums nachkommen 
zu können, habe ich in Betreff des Abonnements für 
die diesjährigen Theater- Vorſtellungen anſtatt der 
bisherigen Abonnements-Billete, jetzt Abonnements 
Dutzend⸗Billete für Sperrſitz, den erſten und zweiten 
Rang eingerichtet, welche für jede Abonnements- 
Die geehrten Inhaber ſolcher 
Billete können ſich für die Benutzung derſelben einen 


Mittags 12 Uhr reſervirt bleibt; nach dieſer Zeit 


daſſelbe dem geehrten Publico von Dienſtag, den 
12. September c., Vormittags 9 Uhr, zu dieſem 


Ein Erinnerungsblatt an das glorreiche Jahr 1866 
mit 14 gelungenen Portraits. — Preis 20 Sgr. — 
Bei Einzahlung von 22 Sgr. per Poſtanweiſung 
(laut Schreiben dom 12. Sept. 1866) expedire nach 


empfieblt zur Empfangs ⸗Feier unſerer Krieger 


Die Lungenſchwindſucht 


wird naturgemäß, ohne jede innerliche Medizin geheil. 


EN 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening 


(Die billigſte Buchhandlung der Welt.) 


Die beſten Bücher! neu! 


Claſſiker, Prachtkupferwerke, 
Romane, Belletriſtik, Unterbaltungslectüre, 


2 U 1 
zu Ausverkaufs - Spottpreiſen!!! 
Trotz den fo erſtaunlich herabgeſetzten Ausverkaufz, 

preiſen werden nur neue, fehlerfreie, comple 

Exemplare unter Garantie verſandt. zpte 

Album von 200 Ansichten der ſchönſten Städte, 

Gebäude und Sehenswürdigkeiten, auf 20 großen Kup 
tafeln in Quart, feinste Stahlſtiche, incl. eleganter be m 
vergoldeter Mappe, nur 1 %! — Bulwer's ausgewäbl f 
Romane, 12 Bände, gr. Oct., Velinpapier, nur 35 
— Neuer grosser Hand-Atlas über alle Theile der Erde, 
in 64 jauber color. Karten, nebft vielen Städteplänen. 
ergänzt bis 1865, größtes Imperial-Quart-Form., ſau 
mit Goldtitel gebd., nur 44 4! — Historische Biblio 
Sammlung der intereffanteften hiſtoriſchen Schriften © 
anerkannteſten Geſchichtsſchreiber, 25 Bändchen, ſau 
broſchirt, zusammen nur 1.2! — MUusée secret, an 
geführt in Kunſtblättern, 2 /! — Gedichte im & 
ſchmack des Grecourt, 2 Bände, groß Octav, à 1 KR, 
— Meyer's Universum, 4 Jahrgänge, mit 150 Sub, 
ſtichen, zuſammen nur 23 2! — Göthe’s ſämmtlich 
Werke, die neueste Cotta“. ſche Original-Pracht-Ausgabe, 
mit Portrait in Stahlſtich, 1866, elegant, nur 9 A 
28 Gr! — Göthe's Philoſophie, Auswahl und Zuſammen 
ſtellung aus deſſen Werken, 7 Bände, nur 50 Ar! — 
36 der beliebteſten Tänze für Clavier, nur 38 Hr! 7 
Das neue Decameron, 2 Bände, mit illuſtr. Umſchla“ 
2} 2! — Feod. Wehl. Die Damen der Weltgeschichte, 
enthält die gebeimen Memoiren der Marquiſe v. Pon 
padsur — Gräfin Dubarri — Katharina II. — wie andere 
— berübmter — Frauen, 3 Bände, zuf. nur 2 1% 
Landwirthschaft, Allgemeine, des 19ten Jabrhunde 
50 Bändchen, mit 100 Oden Abbildgn., nur 33 „ 
Classische Roman - Bibliothek, von Cooper, Hugo, 50 
und Scott, 30 Bände, groß Octav, Velinpapfer, fate 
16 & nur 2} 1 — Volger’s größte Naturgeſchich 
aller Reiche, nebſt Anatomie, Zoologie, Antrepoloseg 
neueſte Auflage ꝛc., mit über 2000 Abbildungen, gr 
Format, nur 70 5 — 302 (Dickens) Romane, 58 ah 
nur 58 Ar! — Dresdner Gemälde- Gallerie, die Neil, 
werke, großes Prachtkupferwerk, in Quart, mit den fein 
Stahlſtiwen von Pavnes Kunſt⸗Anſtalt, nepſt Text, eles⸗ 
mit Deckenvergoldung gebunden, nur 3 % 28 Ir! ne 
1) shakespeare's ſämmtliche Werke, deutſch, 12 Ban 
mit 12 Stahlſtichen, in reich vergoldeten Pracht⸗Einbdt, 
2) Lord Byron’s Abenteuer und Leben, 2 Bände, ( 
intereſſant), beide Werke zuſammengenommen nur 23 KH, 
Zschokke’s Novellen, neueſte Ausg., 3 Den. Bände ug. 
40 . — Hogarth's Werke, deuiſche Pracht. Slabillig 
Ausgabe mit den feinſten engliſchen Stahlſtichen, ne 
deutſchem Text, eleg. cart., nur 23 ! — Fabric0% 
große deutſche Jugend-Zeitung, Jahrgang 1862, 63 un 
64, Ladenpreis 8 a 28 rt (Alle drei Jabrgäng 
zuſammen nur 2} ) — 10 Jahrgänge Ilustr 
Almanache, Romane, Novellen, Gedichte ıc., mit 1 0 
feinen Stahlstichen, zuſammen nur 35 Gr! — Rein 


Fuchs, die elegante Pracht⸗Ausgabe in Quart, mit fag, 
Stahlſtichen, (nicht mit der kleinen Ausgabe mit Hos 


ſchnitten zu verwechſeln), hüpſch cartonirt, nur 23 A 
Alexander Dumas Romane, deutſch, 124 Theile, nur 41 


28 Ar — Eugen Sue's Romane, deutſch, 124 Theile, ir 
4 28 pr! — Frieder. Bremer’s Romane, deu, 
96 Theile, nur 3 1 — Lichtenberg's Werke, 5 2, 


mit Cbodowieki'ſchen Bildern, nur 35 a — Nork, 
Mythologie aller Völker, 10 Theile, mit ſämmtlich 
Kupfertafeln, nur 40 gn! — 1) Thiers Geſchichte 
franzöſiſchen Revolution, beſte deutſche Ausgabe, in Af, 
Bänden, Claſſiker⸗Format — 2) Pariſer Bälle und ir 
damen, mit illuftr. Umſchlag, beide Werke zuſammen ! 
15 . — Pantheon, der Dichter Schönstes, elea®;s 
Gedichtſammlung, Prachtband, mit Deckenvergoldung Ih 
Goldſchnitt, nur 35 Ar! — Dr. Reuth. Die For 
pflanzung des Menſchen, mit anat. Kupfertafeln, Mil 
15 94! — Shakespeare’s compl. Works, engliſch, 
Illuſtr. London, hübjc gebunden, nur 15.2! —14 
gen. Stilling’s ausgew. Werke, 4 Bände Oct., fat 9 
nur 1 K — 1) Boccaccio's Decameron, 2 That 
2) Memoiren der Rigolboche, beide Bücher zufall 
nur 35 Ar! — Neuer Anekdoten-Hausschatz, Sa, 
lung über Er, 3000 (fünftauſend) Anekdoſen get 
Cbarakterzüge der berübmteſten Menſchen der Welk, ut 
Abtheilungen, 1000 große Octav - Seiten ſtark, faul 
gebunden. nur 40 ri! — Ulustrirtes Unterhalt 1 
Magazin, über 100 illuitrirte Romane, Novellen, NA up 
wiſſenſchaft 2c., größtes Hoch-Auart, mit über 100 
bildungen, 2864, nur 15 n! pie 
werden bei Beſtellungen, von 5 % al eg 
Gratis bekannten Zugaben beigefügt; bei rde ) 
Aufträgen entweder noch Schiller’s We ö 
Pracht⸗Ausgabe, oder Bibliothek der nen 
Claſſiter, 50 Bände, gebunden, gratis?! 
Unſere geehrten Kunden, wie ein geehrtes Baden, 
kaufendes Publikum erſuchen, ſich direet au uns zu wen a. 
und wird jede Ordre, ſelbſt die kleinſte, ſofort pl 
expedirt von der 


J. D. Polack' schen Export“ 
Buchhandlung, Hamburgs. 
Expedition: Jungfernſtieg 15 und Hötel de Rü 4 
Einen energiſchen und Dr 


Inſpector, Mecklenburger, 30 Jah , 2 
militairfrei und unverheirathet, der lange t de 
großen Wirthſchaften thätig war, empfiehte ie 
Öutsbefiger Mahraun in Fünf hf“ 
pr. Barten in Oſtpreußen. 


in Danzig. 


